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Einleitung 

In einer zunehmend digitalisierten Arbeitswelt, in der klassische Abschlüsse allein 

nicht mehr ausreichen, rückt die Fähigkeit, spezifische Kompetenzen zu 

dokumentieren und zu validieren, immer stärker in den Fokus. Unternehmen suchen 

nach Möglichkeiten, die Kompetenzen ihrer Bewerber und Mitarbeitenden sichtbar zu 

machen und gezielt weiterzuentwickeln. Open Educational Badges (OEB) bieten 

hierbei eine flexible und transparente Lösung, um Qualifikationen und Fähigkeiten 

darzustellen. 

Das Ziel dieses Forschungsprojekts war es, durch eine Serie von Roundtables mit 

Unternehmensvertretern von DM, KOB und SAP die Potenziale und 

Herausforderungen von OEB zu analysieren. Im Zentrum des Projekts standen die 

folgenden vier Forschungsfragen: 

1.​ Welche Rolle spielen Kompetenzen von Bewerber und Mitarbeitenden für 

Unternehmen und Personalverantwortliche? 

2.​ Wie systematisieren und standardisieren Unternehmen die Kompetenzen ihrer 

Bewerber und Mitarbeitenden, und welche Rolle spielen dabei Open Badges? 

3.​ Welche Verfahren nutzen Unternehmen, um sicherzustellen, dass Bewerber 

die geforderten Kompetenzen besitzen? 

4.​ Welche Ansätze für Talent- und Career-Development existieren, und welche 

Rolle spielen dabei Kompetenzen? 

Dieser Bericht gibt eine detaillierte Darstellung der Ergebnisse und leitet daraus 

Implikationen für die Weiterentwicklung von OEB ab. 

 

Methodik 

Die Erkenntnisse dieses Projekts basieren auf qualitativen Daten, die in einer Serie 

von Online-Fokusgruppen mit Vertretern der Unternehmen DM, KOB und SAP, der 

IHK, mycelia sowie der DHBW gewonnen wurden. Diese Sitzungen ermöglichten 
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einen intensiven Austausch zu den Einsatzmöglichkeiten und Herausforderungen 

von OEB im Kontext der Kompetenzanerkennung und -entwicklung. 

 

Ergebnisse 

1. Rolle von Kompetenzen für Unternehmen und 

Personalverantwortliche 

Kompetenzen, insbesondere „Future Skills“ wie digitale Fähigkeiten und soziale 

Kompetenzen, haben für die betrachteten Unternehmen eine zentrale Bedeutung. 

Die Vertreter von SAP betonten, dass diese Kompetenzen die Anpassungsfähigkeit 

und Innovationsfähigkeit der Mitarbeitenden stärken und damit entscheidend zur 

Wettbewerbsfähigkeit beitragen. Die Roundtable-Diskussionen ergaben, dass SAP 

und DM verstärkt auf die Entwicklung und Sichtbarkeit von Future Skills setzen, da 

diese Qualifikationen über den beruflichen Erfolg entscheiden. 

Bei DM wird deutlich, dass nicht nur formale Qualifikationen, sondern auch informelle 

Kompetenzen, die schwerer zu erfassen sind, geschätzt werden. Der Ansatz bei DM 

basiert auf der kontinuierlichen Selbstreflexion und individuellen Entwicklung, was 

durch Lernpässe und Entwicklungsgespräche unterstützt wird. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: 

●​ Future Skills sind entscheidend für die Wettbewerbsfähigkeit der 

Unternehmen. 

●​ Sowohl formelle als auch informelle Kompetenzen sind relevant und werden 

durch individuelle Lern- und Reflexionsprozesse unterstützt. 

●​ Eine systematische Erfassung und Anerkennung von Kompetenzen ermöglicht 

Transparenz und eine nachvollziehbare Weiterentwicklung. 

 

2. Systematisierung und Standardisierung von Kompetenzen 

SAP setzt auf ein strukturiertes Badge-System, das auf internationalen Taxonomien 

wie ESCO und Lightcast basiert. Dieses System ermöglicht eine transparente 
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Darstellung von Kompetenzen und unterstützt die Vergleichbarkeit auf globaler 

Ebene. Die Badges sind in verschiedene Stufen unterteilt (Foundational, 

Intermediate, Advanced) und dokumentieren die Qualifikationen der Mitarbeitenden 

in unterschiedlichen Bereichen, von theoretischen Kenntnissen bis zu praktischen 

Fertigkeiten. 

DM hingegen verfolgt einen flexibleren Ansatz ohne starre Jobprofile. Durch 

Reflexionsmethoden wie Lernpässe und Entwicklungsgespräche werden 

Kompetenzen erfasst und individuell weiterentwickelt, was den Bedürfnissen des 

Unternehmens und den spezifischen Anforderungen der Mitarbeitenden 

entgegenkommt. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: 

●​ SAP nutzt strukturierte Badge-Systeme, die durch Taxonomien standardisiert 

werden, um Transparenz und Vergleichbarkeit zu gewährleisten. 

●​ DM legt Wert auf Flexibilität und individualisierte Kompetenzdokumentation, 

um den individuellen Entwicklungsprozess zu unterstützen. 

 

3. Verfahren zur Sicherstellung der Kompetenzen von Bewerber 

Unternehmen setzen verschiedene Verfahren ein, um sicherzustellen, dass 

Bewerber über die notwendigen Kompetenzen verfügen. SAP nutzt ein gestuftes 

Zertifizierungssystem, das theoretische Assessments und praktische Übungen 

umfasst. Diese Struktur stellt sicher, dass Badges aussagekräftige 

Kompetenznachweise sind und sowohl intern als auch extern Vertrauen in die 

Qualität der Badges schaffen. 

DM setzt auf personalisierte Verfahren, bei denen Reflexion und Eigenverantwortung 

im Vordergrund stehen. Mithilfe von Workshops und Entwicklungsgesprächen 

werden Kompetenzen evaluiert und gezielt weiterentwickelt, ohne dass ein 

standardisierter Testprozess angewendet wird. Dieser Ansatz fördert die individuelle 

Entwicklung und die Eigenverantwortung der Mitarbeitenden. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: 

●​ SAP sichert Kompetenzen durch standardisierte Assessments und gestufte 

Zertifizierungen ab. 
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●​ DM setzt auf einen personalisierten Ansatz, der Reflexion und 

Individualisierung betont. 

●​ Beide Verfahren bieten Vorteile: SAP fördert die Vergleichbarkeit, während DM 

den individuellen Entwicklungsprozess unterstützt. 

 

4. Ansätze für Talent- und Career-Development und die Rolle 

von Kompetenzen 

Kompetenzen spielen eine entscheidende Rolle in der Talent- und 

Karriereentwicklung. SAP und DM nutzen Badges als Anreize, um Mitarbeitende zur 

kontinuierlichen Weiterbildung zu motivieren und ihre Kompetenzprofile zu stärken. 

Die Badges werden in einem digitalen „Badge Backpack“ gespeichert, sodass die 

Qualifikationen jederzeit abrufbar und auch extern nachweisbar sind. 

DM verwendet Lernpässe, reflexive Workshops und Entwicklungsgespräche, um die 

Mitarbeitenden zur Selbstverantwortung und Selbstreflexion anzuregen. Dieser 

Ansatz unterstützt lebenslanges Lernen und bietet den Mitarbeitenden eine 

strukturierte Übersicht über ihre Kompetenzentwicklung. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: 

●​ Badges und Lernpässe motivieren zur kontinuierlichen Weiterbildung und 

stärken die intrinsische Motivation. 

●​ Die digitale „Badge Backpack“ bietet eine portabile Dokumentation der 

Qualifikationen und unterstützt die Entwicklung über Unternehmensgrenzen 

hinweg. 

 

Erweiterte thematische Haupterkenntnisse 

1.​ Badge-Systeme und deren Standardisierung​

Strukturierte Badge-Systeme ermöglichen eine nachvollziehbare und 

vergleichbare Darstellung von Kompetenzen, was insbesondere bei SAP 

durch die Nutzung internationaler Taxonomien erreicht wird. 

2.​ Flexible Lernmodelle​

Flexible Lernpfade, die individuell angepasst sind, werden zunehmend 
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bevorzugt. Solche Modelle fördern die Anpassungsfähigkeit und können auch 

in der Hochschulbildung relevant werden. 

3.​ Validität und Vertrauen​

Vertrauensbildende Maßnahmen wie standardisierte Zertifizierungen und 

KI-gestützte Validierungen könnten zukünftig die Aussagekraft der Badges 

weiter stärken. 

4.​ Nutzung von Badges als Marketinginstrument​

Die Sichtbarkeit der Badges in sozialen Netzwerken trägt zur Reputation des 

Unternehmens bei und motiviert Mitarbeitende zur Teilnahme an 

Fortbildungen. 

 

Fallbeispiele 

Fallbeispiel: SAP Badge-System 

Das SAP Badge-System dokumentiert die Qualifikationen von Mitarbeitenden auf 

verschiedene Arten: 

●​ Knowledge Badges für theoretisches Wissen. 

●​ Skill Badges für praktische Anwendungen. 

●​ Certification Badges für hohe Qualifikationsnachweise nach Prüfungen. 

●​ Award Badges als Anerkennung für Engagement. 

Die Badges sind Open-Badge-Standard-konform und enthalten eingebettete 

Metadaten, die den erworbenen Kompetenzumfang dokumentieren und die 

Authentizität der Nachweise unterstützen. 

 

Das Gespräch mit dem Vertreter von SAP verdeutlichte die strategische und 

umfassende Integration von Badges in die Personalentwicklungsprozesse des 

Unternehmens. SAP nutzt Badges nicht nur zur Zertifizierung von Kompetenzen, 

sondern auch als Instrument zur Standardisierung, Motivation und globalen 

Vergleichbarkeit. Die Badges sind Teil eines vielschichtigen Systems zur 

Dokumentation und Validierung von Fähigkeiten, das sowohl intern für Mitarbeitende 

als auch extern für Partner und Kunden sichtbar ist. 
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1. Strukturierte und standardisierte Kompetenzzertifizierung 

SAP hat ein umfangreiches Badge-System etabliert, das Kompetenzen klar 

strukturiert und standardisiert. Dieses System ermöglicht es, Lern- und 

Entwicklungsfortschritte der Mitarbeitenden sichtbar zu machen und international zu 

validieren. Durch die Anbindung an etablierte Taxonomien wie ESCO oder Lightcast 

sind die Kompetenzen transparent und über Ländergrenzen hinweg vergleichbar. 

Dies stärkt die Glaubwürdigkeit und Authentizität der Kompetenzen und ermöglicht 

es SAP, spezifische Qualifikationen nach einheitlichen Kriterien zu erfassen und zu 

dokumentieren. 

 

2. Differenzierung nach Badge-Kategorien und -Levels 

SAP setzt auf ein gestuftes Badge-System, das die Kompetenzen in verschiedene 

Kategorien und Schwierigkeitsgrade unterteilt. Es gibt Knowledge Badges, die 

theoretisches Wissen abbilden, Skill Badges, die praktische Fähigkeiten 

dokumentieren, und Certification Badges, die höchste Qualifikationsnachweise 

darstellen. Diese Struktur hilft, Lernfortschritte und Kompetenzen transparent 

darzustellen und bietet den Mitarbeitenden eine klare Orientierung auf ihrer 

Lernreise. Die Differenzierung in Levels (Foundational, Intermediate, Advanced) 

erleichtert zudem die Einschätzung des Kompetenzniveaus und schafft eine 

systematische Entwicklungsperspektive. 

 

3. Nutzung von Badges zur Motivation und Förderung des kontinuierlichen Lernens 

Badges werden bei SAP als motivierendes Element eingesetzt, um das 

kontinuierliche Lernen zu fördern. Die Mitarbeitenden werden durch Badges ermutigt, 

ihre Kompetenzen fortlaufend zu erweitern und neue Qualifikationen zu erwerben. 

Diese Auszeichnungen sind für viele Mitarbeitende ein sichtbares Zeichen ihres 

Fortschritts und ihrer Erfolge und tragen zu einer Kultur des lebenslangen Lernens 

bei. Durch die Möglichkeit, Badges in sozialen Medien zu teilen, wird das 

Engagement der Mitarbeitenden gefördert und die Sichtbarkeit ihrer Leistungen 

gesteigert. 

 

4. Bedeutung von Badges in der Rekrutierung und externen Wahrnehmung 
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Die Badges, die SAP vergibt, haben nicht nur intern eine große Bedeutung, sondern 

wirken sich auch positiv auf die externe Wahrnehmung des Unternehmens aus. 

Bewerber und externe Stakeholder können die Qualifikationen und Kompetenzen 

von SAP-Mitarbeitenden auf einen Blick nachvollziehen, was das Vertrauen in die 

Fachkompetenz des Unternehmens stärkt. Zudem erhöhen Badges die Transparenz 

im Rekrutierungsprozess, da sie potenziellen Kandidat 

eine klare Übersicht über die erforderlichen Qualifikationen bieten. 

 

5. Verknüpfung mit informellem Lernen und internen Karrierepfaden 

SAP nutzt Badges auch zur Anerkennung von informellen Lernleistungen und zur 

Dokumentation interner Karrierepfade. Das Badge-System ermöglicht es, spezifische 

Lerninhalte und Kompetenzen zu erfassen, die außerhalb formaler Schulungen 

erworben wurden. Auf diese Weise können Mitarbeitende ihre Entwicklung 

ganzheitlich abbilden und ihre informellen Lernfortschritte festhalten. SAP integriert 

Badges zudem in interne Karrierepfade, sodass sie als Leitfaden für 

Weiterbildungsangebote und die persönliche Entwicklung der Mitarbeitenden dienen. 

 

6. Technologische Weiterentwicklung und Anpassungsfähigkeit des Badge-Systems 

SAP ist bestrebt, das Badge-System kontinuierlich weiterzuentwickeln und es an die 

sich verändernden Anforderungen der Arbeitswelt anzupassen. Geplant ist die 

Einführung personalisierter Lernpfade, die mithilfe von Machine Learning und 

KI-gestützten Analysen auf individuelle Bedürfnisse zugeschnitten sind. Durch diese 

Erweiterung soll das Badge-System nicht nur bestehende Qualifikationen 

dokumentieren, sondern auch gezielte Empfehlungen für zukünftige Lernschritte 

bieten. Dies erhöht die Anpassungsfähigkeit des Systems und ermöglicht eine 

maßgeschneiderte Unterstützung der Mitarbeitenden auf ihrem Karriereweg. 

 

 

 

Fallbeispiel DM 

Spezifische Erkenntnisse zur Verwendung von Badges aus dem Gespräch mit DM 
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Im Gespräch mit dem Vertreter von DM zeigte sich ein besonders flexibler und 

individueller Ansatz zur Nutzung von Kompetenznachweisen und Badges. Anders als 

bei streng standardisierten Kompetenzsystemen betont DM die Bedeutung der 

individuellen Entwicklung und Reflexion der Mitarbeitenden. Badges werden bei DM 

nicht primär als formalisiertes Zertifizierungssystem genutzt, sondern als 

unterstützendes Element im Entwicklungsprozess der Mitarbeitenden, das Reflexion 

und Eigenverantwortung fördert. 

 

1. Flexibilität und Individualität statt starrer Jobprofile 

DM verzichtet bewusst auf feste Jobprofile, um Flexibilität und Anpassungsfähigkeit 

innerhalb des Unternehmens zu gewährleisten. Stattdessen setzt das Unternehmen 

auf Lernpässe und Entwicklungsgespräche, die es den Mitarbeitenden ermöglichen, 

ihre Lernfortschritte und Kompetenzen individuell zu dokumentieren und 

weiterzuentwickeln. Badges dienen hierbei als Orientierungshilfe und motivierendes 

Element, ohne jedoch zu formalen Qualifikationsnachweisen zu werden. 

 

2. Unterstützung von Selbstverantwortung und Reflexion 

Ein zentraler Aspekt der Verwendung von Badges bei DM ist die Förderung der 

Selbstverantwortung und der Reflexion der Mitarbeitenden. Durch die Dokumentation 

von Lernprozessen und Entwicklungsschritten in Lernpässen werden Mitarbeitende 

dazu ermutigt, ihre Kompetenzen eigenständig zu reflektieren und zu entwickeln. Die 

Badges dienen hier als visuelle Repräsentation ihrer Fortschritte und stärken das 

Bewusstsein für kontinuierliches Lernen. 

 

3. Informelle Lernprozesse und praxisorientierte Kompetenzentwicklung 

DM legt großen Wert auf die Anerkennung informeller Lernprozesse. Im 

Unternehmen werden zahlreiche Lernangebote bereitgestellt, die sowohl formelle als 

auch informelle Kompetenzen fördern. Durch die Verwendung von Badges kann 

auch das Wissen, das durch praktische Erfahrungen und alltägliche 

Herausforderungen erworben wurde, sichtbar gemacht und anerkannt werden. Dies 

ermöglicht eine breitere und praxisnähere Anerkennung von Kompetenzen, die über 

klassische Qualifikationsnachweise hinausgeht. 
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4. Lernpass als Dokumentationsinstrument 

Der Lernpass bei DM spielt eine zentrale Rolle in der Kompetenzentwicklung und 

-dokumentation. Mitarbeitende können ihre Lernprozesse darin festhalten und 

sowohl formelle als auch informelle Fortschritte nachvollziehbar machen. Badges 

ergänzen diesen Lernpass, indem sie gezielte Meilensteine im Lernprozess 

markieren. Dadurch entsteht eine umfassende und strukturierte Übersicht über die 

persönliche und berufliche Entwicklung der Mitarbeitenden, die auf 

Eigenverantwortung und Flexibilität basiert. 

 

5. Förderung von Zukunftskompetenzen 

DM verfolgt in der Kompetenzentwicklung eine strategische Ausrichtung auf 

Zukunftskompetenzen. Insbesondere Fähigkeiten wie Problemlösungsorientierung, 

Kommunikationsfähigkeit und Digitalisierung stehen im Fokus. Badges unterstützen 

die Sichtbarmachung dieser Kompetenzen und motivieren die Mitarbeitenden, sich in 

diesen Bereichen kontinuierlich weiterzubilden. Die Badges wirken hier als 

motivierendes Element, das den Weg zur Entwicklung relevanter Future Skills 

begleitet und unterstützt. 

 

Fazit: Badges als motivierendes und reflektives Instrument 

Im Kontext von DM zeigen sich Badges weniger als formale Zertifikate, sondern 

vielmehr als motivierendes und reflektives Instrument, das die individuellen 

Lernprozesse und die persönliche Entwicklung der Mitarbeitenden begleitet. Durch 

den Fokus auf Flexibilität, Eigenverantwortung und die Anerkennung informeller 

Lernprozesse gelingt es DM, die Kompetenzentwicklung dynamisch und 

praxisorientiert zu gestalten. Badges bieten hierbei eine Möglichkeit, Lernfortschritte 

sichtbar zu machen und kontinuierliches Lernen zu fördern, ohne die Flexibilität und 

individuelle Ausrichtung des Unternehmens aufzugeben. 

 

Fazit und Empfehlungen 

Qualitätskriterien für die Entwicklung eines Open Badge Service und Portals: 

Erkenntnisse und Handlungsempfehlungen 
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Die Einführung eines Open Badge Service und Portals stellt eine innovative 

Möglichkeit dar, Kompetenzen sichtbar und validierbar zu machen. Aus den 

Gesprächen mit Unternehmen wie SAP, DM und weiteren erhobenen Daten ergeben 

sich wesentliche Qualitätskriterien und Handlungsempfehlungen, die für die 

erfolgreiche Implementierung eines solchen Systems beachtet werden sollten. Diese 

Kriterien sind essenziell, um die Glaubwürdigkeit, Transparenz und Praktikabilität des 

Badge-Systems zu gewährleisten und den maximalen Nutzen für die Nutzer 

und das Unternehmen zu erzielen. 

 

1. Standardisierung und Transparenz 

●​ Qualitätskriterium: Ein Open Badge Service muss eine klare und international 

verständliche Standardisierung der Kompetenzprofile und Badges bieten. Dies 

beinhaltet die Verwendung etablierter Taxonomien wie ESCO oder Lightcast, 

die eine strukturierte und transparente Darstellung von Kompetenzen 

ermöglichen. 

●​ Handlungsempfehlung: Entwickeln Sie eine enge Anbindung an taxonomische 

Frameworks, um die Vergleichbarkeit der Badges zu fördern. Implementieren 

Sie transparente Metadaten in den Badges, die Informationen über die 

Kompetenz, den Erwerbsprozess und die ausstellende Institution enthalten. 

Diese Metadaten sollten auch international nachvollziehbar sein, um den 

Badge-Service global attraktiv und kompatibel zu gestalten. 

 

2. Validität und Glaubwürdigkeit der Badges 

●​ Qualitätskriterium: Die Badges müssen valide und glaubwürdig sein, um als 

ernsthafte Kompetenznachweise anerkannt zu werden. Dazu gehört die 

Sicherstellung, dass die Inhalte und Anforderungen für die Badge-Vergabe 

klar definiert und einheitlich angewendet werden. 

●​ Handlungsempfehlung: Führen Sie standardisierte Prüfungs- und 

Vergabekriterien für die Badges ein, um deren Aussagekraft zu sichern. 

Entwickeln Sie ein „Clearinghouse“-System oder eine externe 

Überprüfungsmöglichkeit, die die Qualität und Authentizität der Badges 

regelmäßig prüft. Dies stärkt das Vertrauen der Nutzer und Arbeitgeber in die 

Badges und unterstützt die Langzeitanerkennung im Markt. 
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3. Integration von informellen Lernleistungen 

●​ Qualitätskriterium: Das Badge-System sollte die Möglichkeit bieten, auch 

informelle Lernleistungen zu erfassen und anzuerkennen, um ein 

umfassendes Kompetenzprofil der Nutzer abzubilden. 

●​ Handlungsempfehlung: Schaffen Sie Schnittstellen, die die Integration 

informellen Lernens ermöglichen, etwa durch selbstberichtete Lernfortschritte 

oder Peer-Validierungen. Diese informellen Badges sollten klar von formellen 

Nachweisen unterschieden, aber dennoch in das Gesamtportfolio integriert 

werden, um die gesamte Bandbreite der Fähigkeiten und Erfahrungen der 

Nutzer abzubilden. 

 

4. Modularität und Flexibilität der Lernpfade 

●​ Qualitätskriterium: Das Badge-System muss modular aufgebaut und flexibel 

sein, sodass die Nutzer personalisierte Lern- und Karrierepfade verfolgen 

können. 

●​ Handlungsempfehlung: Entwickeln Sie eine modulare Struktur für die Badges, 

die es den Nutzer ermöglicht, ihren individuellen Lernpfad je nach Interessen 

und Karrierezielen zu gestalten. Dies kann durch die Einteilung in 

verschiedene Levels (z. B. Foundation, Intermediate, Advanced) und 

Badge-Kategorien (z. B. Wissen, Fähigkeiten, Zertifizierung) erreicht werden. 

Stellen Sie sicher, dass die Module nahtlos ineinandergreifen, um eine 

durchgängige Lernreise zu unterstützen. 

 

5. Benutzerfreundlichkeit und intuitive Bedienbarkeit 

●​ Qualitätskriterium: Das Badge-Portal muss eine hohe Benutzerfreundlichkeit 

und intuitive Bedienbarkeit aufweisen, um die Nutzung zu fördern und eine 

reibungslose Anwendung sicherzustellen. 

●​ Handlungsempfehlung: Entwickeln Sie ein benutzerfreundliches Interface mit 

einer klaren und übersichtlichen Struktur, das den Zugriff auf die Badges und 

deren Informationen einfach und schnell ermöglicht. Bieten Sie klare 

Anleitungen zur Erstellung, Anzeige und Verwaltung von Badges an. Führen 
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Sie regelmäßig Benutzerfeedback ein, um das System kontinuierlich zu 

verbessern und an die Bedürfnisse der Nutzer anzupassen. 

 

6. Sichtbarkeit und Teilbarkeit der Badges 

●​ Qualitätskriterium: Die Badges sollten leicht teilbar und sichtbar sein, um die 

Kompetenznachweise der Nutzer in sozialen Netzwerken und auf digitalen 

Profilen zu präsentieren. 

●​ Handlungsempfehlung: Integrieren Sie eine „Share“-Funktion, die es den 

Nutzer ermöglicht, ihre Badges auf Plattformen wie LinkedIn, Twitter und 

weiteren sozialen Netzwerken zu teilen. Bieten Sie APIs an, die die Integration 

in externe Profile und Unternehmenswebsites ermöglichen. Dies unterstützt 

die Reichweite der Badges und steigert die Sichtbarkeit der Kompetenzen der 

Nutzer 

. 

7. Kosteneffizienz und Ressourcenschonung 

●​ Qualitätskriterium: Das Badge-System sollte kosteneffizient sein und den 

Einsatz von Ressourcen optimieren, um eine nachhaltige Implementierung 

und Nutzung zu gewährleisten. 

●​ Handlungsempfehlung: Automatisieren Sie den Badge-Erstellungs- und 

Vergabeprozess, um den administrativen Aufwand zu minimieren. Entwickeln 

Sie standardisierte Templates und automatisierte Ausstellungsmöglichkeiten 

für die Masse an Zertifizierungen. Dies spart Zeit und Ressourcen und 

ermöglicht eine effiziente Verwaltung der Badges. 

 

8. Datenschutz und Sicherheit 

●​ Qualitätskriterium: Datenschutz und Sicherheit müssen jederzeit gewährleistet 

sein, um das Vertrauen der Nutzer zu gewinnen und sensible Informationen zu 

schützen. 

●​ Handlungsempfehlung: Implementieren Sie strenge Datenschutzrichtlinien 

und Sicherheitsprotokolle, um die persönlichen Daten und Lernnachweise der 

Nutzer zu schützen. Stellen Sie sicher, dass die gespeicherten Daten 

verschlüsselt sind und nur autorisierte Nutzer Zugang zu den Informationen 
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haben. Führen Sie regelmäßige Sicherheitsprüfungen und Updates durch, um 

die Integrität des Systems zu gewährleisten. 

 

Zusammenfassung der Handlungsempfehlungen 

Für die erfolgreiche Entwicklung eines Open Badge Service und Portals sollten 

Unternehmen auf Standardisierung, Transparenz und Modularität der Badges setzen. 

Eine hohe Benutzerfreundlichkeit und intuitive Bedienbarkeit fördern die Akzeptanz 

und Nutzung des Systems. Die Sichtbarkeit und Teilbarkeit der Badges, 

insbesondere in sozialen Netzwerken, verstärken die Reichweite und Anerkennung 

der Kompetenzen der Nutzer. Zudem sollten informelle Lernleistungen anerkannt und 

die Badges in einem flexiblen, modularen System dargestellt werden, um individuelle 

Lernwege zu unterstützen. 

Schließlich ist die Einhaltung von Datenschutz- und Sicherheitsstandards sowie eine 

ressourcenschonende Implementierung entscheidend für die nachhaltige und 

glaubwürdige Anwendung des Badge-Systems. Durch die Beachtung dieser 

Qualitätskriterien und Handlungsempfehlungen wird ein Badge-Service geschaffen, 

der den Ansprüchen moderner Personal- und Kompetenzentwicklungsstrategien 

gerecht wird und die Sichtbarkeit und Wertschätzung von Kompetenzen langfristig 

steigert. 
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